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ijlt. 1 Söuftr. fcbweij. ÇaubW.
—

alten SRufeumS, be§ „SCntti^" unb De§ Dud)l)aufeS ju
fteljen fommt, fittb fomeit gebietjen, bafs tn lürjerer
grift bte Anträge unb Sortagen be§ ©tabtrateS an

©emeinberat unb Sürgerjchaft ju erwarten fein bürften.
2)tefe 9îad)ri(fyt ttûrb mari in ©etoerbefretfeu mit Qto^er

(Genugtuung entgegennehmen.

Der Satt eitteS gettetraehthßufeS »«& ^
fdjaffttnß eines ßran!enttan§pottwaßcn§ tn IRapperS»

rail (©t. ©alleu) mürben oon ber ©emetnbeoerfamm»

lung nach ben Einträgen beS ©emeinberateS genehmigt.

»finbnerifche Dubertttlofe»#eiIft5tte. Der Sorfianb
beS Sereines jur Setämpfung ber Dubertulofe tn ©rau»
bünben hat besoffen, ben Gleubau ber Sünbnerifchen

§etlftätte in Arofa als EtotftanbS arbeit auSzu»
führen, um baburch jur Sinberung ber beftehenbeu

•Jlotlage im Saugemerbe beizutragen.

3«m ©djnnjanSnettbatt tn emnttêhofen (Dlptgau)
mirb beridjtet, bafj bte Sautommiffion htep eine engere

Klantonturrenz oeranftaltete, bei ber fecE)S ©ntmürfe ein»

gingen ; btefe mürben bann non jmet auswärtigen gacb»

leuten einer Prüfung unterzogen. Auf ©rutib bief er @£-

pertengutachten gelangte bie Sautommiffion mit bem ein»

Gimmigen eintrage oor bte ©emeinbe, baS iprojeft mit
bem SJtotto „Kampf" als baS Sefte jur Ausführung p
empfehlen. Serfaffer ift bte girma SBeibeli&Kreffi»
buch t" Sreujlingen. Dlefem Antrage rourbe juge»

ftimmt. @S ift ber girma ju btefem neuen Auftrage ju
gratulieren, mirb fte bod) auch hier, mte feinerjeit bei

ben ©chulhauSneubauten tn SomanShom, Arbon, Kreuz*
Engen, Sottighofen unb Kurzrictenbach, mo fie überall
©hre einlegte, ihr SRöglicbfteS tun, ber ©emeinbe ©nrmiS»

hofen p einem fdfönen unb jmectentfprechenben Qugenb»

tempel }u oerhelfen.

üerbanfl$we$ea.
SerbanD fchwtijer. ©chteittermelfter unb 2RöbeI=

fabrilanten. Dte ©eneraloerfammlung ift auf
26., 27. unb 28. Quni feftgefefct roorben unb mirb in
©tanë (Stbwalben) abgehalten werben. Anträge ber
©eïtionen, welche auf bte Drattanbenlifie ber uächfieu
©eneraloetfammlung gefegt werben follen, müffen bem
3enlralfe!cetariat bis fpäteftenS 4. Qunt fchriftlich pr
Kenntnis gebraut werben, ©päter eingehenbe Anträge
tönnen nicht mehr auf bie DrattanbeWlifte gefegt unb
eS ïann baher an ber ©eneraloetfammlung auch ntcht
enbgültig über folche befc^Ioffen werben.

Der ©emetbeoerbanb 3öci<h» ber gegen 200 9Rit=

glieber zählt, hWt unter bem Sotfthe feines ^räfcbenten
SooS'Qeghet auf ber „©chmibftube" in 3ürtd^ feine
3ahreSoerfammlung ab unb hörte im Anfdjluffe einen

tnftrultioen Sortrag oon Sanfbireütor Saumann*
©tilli an über baS Shema: „DaS ©elbbebürfr.is
imfranbwerf, ÜRittel unbSBege zu feiner Se»
friebigung". Dem Qntaffo* unb SRechtSbureau be§

SerbanbeS, ba§ namentiich feit Kriegsausbruch tn oer»

mehrtem 9Rafje tn Anfpruch genommen wirb, würben
Zuhanben ber Auftraggeber 235 3<#ungen mit total
13,878 gr. entrichtet. Der nach ber îantonalen jürc^e
rifdhen ©eroetbe»Au§fteEung im Sfahte 1891 gegrünbete

gonbS jur ©rfteüung eines permanenten AuSficEungS*
©ebäubeS für gewerbliche Arbeiten, eoentueE eines „@e=

toetbehauS" ift nunmehr auf bte £>öhe oon 175,893 gc.
angeroathfen.

Der #ant>werl* unb ©eractbeoerein IR&f^lilon
(3firi«hfee) ^ielt am 21. SRätz fetne ©eneraloetfamm*
lung ab. Der S or ft a nb würbe beftätigt. DaS ab»

3etttt«g („SReifterblatt")

gelaufene 3ahr war für beu Serein eine fßeriobe innerer
©rftartung unb in fiiüer Arbeit würben mit weiteren
©eltioneu SBege zur oermehrien Sßahrnehmung unb
görbetung gern et bither Qntereffen befprod&en, begangen
unb eingeleitet. SD et Serein hui im Prinzip ben Seitritt
Zum Krebitfchuh'Serein ^a 1 ro11 befchloffen unb
ben Sorfianb ermächtigt, mit bem Komitee bte geeigneten

Sereinbarungen zu treffen, ©benfo würbe einer Eleu»
Selebung beë ©eeoerbanbeS butcï) gemetnfameS
Sorgehen in gewerblichen gragen unb burci) ©Raffung
gemetnnühiger gewerblicher Qnfiitute gerne zugeftimmt.
An bie Serhanblungen fehlofi ein S or trag an über:
„®ie gewerblichen Drganifationen in alter
unb neuer 3®it" ®on |)errn ®ireltor Çerm, §uber»
©chärer. 2)er ^Referent fchloh feinen Sorirag mit ber
Hoffnung, bafs biefeS 3uhr uns ben grieben unb biefet
un§ einen neuen wirtfehaftiiehen Auffdhwung bringen
möge!

®er Ccanbinerfer» «nö ©erasrheoeret® Amtes
Aarwangc® (Sern) hnt am 21. Starz feine 62. £>aupt=
oerfammlung abgehalten. ®er gegenwärtige Sefianb be.S

Sereins ift 207 ERann. ®aS SereinSoermögen be»

läuft fuh auf gr. 3881 unb baSjenige ber Kranîenîaffe
auf gr. 17,898 ®er ^anbwerterfdhule Sangen»
thai unb bem ©ewerbemufeutn Sern werben neuer»
bingS ©ub o en t ion en zuerïannt. Als neues S or»
ftoEbSmitglieb wirb ©err IRicf) arb, SRaurermeifter
in 2öt)n au, gewählt. AnfchUefeenfc an bie fbauptoer»
fammtung f}iel.t §err Dr. Soll mar, gütfptecher tn
Sern, einen mit groffem Seifaü aufgenommenen S or--
trag über baS Sterna: „Krieg unb SotlSwirtfchafl".

Hu$$te!luM9$we$en.

fîasDîêaaifieUtmg 1914. ®le genaue 3ufammen»
fiellung hat ergeben, baff oon 500Ö AuSftellem runb
3000 beurteilt worben finb; 150 erhielten ben grofjen
AuSfteltungSpreiS, 750 bie golbeue, 800 bie ftlberne unb
550 bie bronzene SRebaiHe. 400 AuSfteEer erhielten
AnerlennungSutfunben unb 150 bte Auszeichnung für
oerbienftoolie Seftrebungen auf bem ©ebiete ber Solls»
Wohlfahrt. DaS finanzielle IRefultat fetjt baS Unternehmen
in bie Sage, fämtltchen Serpfli^tungen nachzulommen unb
auch Stell beS ©arantteïapitalS zurüdfzubezahlen.

Die gewerblichen Organisationen
in alter una neuer Seit.

Sach einem Sortrag oon Çierrn Direîtor Çerm.
$uber»©chärer in Süfchtiton. — AuS ber ger»
manifchen Sorzeit ift unS über bie «reiften £mnbwerfe
wenig überltefert, bagegen umgibt bei aHeu Sölfem ©age
unb Dichtung ben ©chmieb unb bie ©chmiebetunfi mit
einem zauberhaften Stimmer. Die ältefien Sachrid^ten
über bie $anbwetler=3nnungen ober »3ünfte retten in
ba§ 12. Qahrhunbext z^ü^' ©runbgebanle beS

3unflwcfen§ war, febem SRitgliebe ein gefidherteS Dafein
Zu oerldhaffeu. Dte Konlurrenz mar zwar burchauS nicht
auSgefd)loffen, fie tonnte fr 4) feboch nur butch C) er fiel»
lung befferer Arbeit betätigen. AnberfeitS fuchte man
auch baS tßubliüum zu fc^ü^cn : Die ©tabtobrigteit unb
bie 3önfte fontroüterten bie Arbeit, Kreistagen fieberten
gegen lleberforberung. 3« ba§ 13. unb 14. 3ahri)unbert
faEen bie Kämpfe ber 3önfte, bur<h bie fie Anteil am
©tabiregiment, ba§ bisher in ben fpänben patrizifcher
gamitien lag, zu erlangen fuchten. Qn manchen ©labten,

Nr. Zllustr. schwciz. Haudw.
—

alten Museums, des „Antlitz" und des Tuchhauses zu

stehen kommt, sind soweit gediehen, daß in kürzerer

Frist die Anträge und Vorlagen des Stadtrates an

Gemeinderat und Bürgerschaft zu erwarten sein dürsten.

Diese Nachricht wird man in Gewerbekreisen mit großer

Genugtuung entgegennehmen.

Der Bau eines Fenerwehrhauses und die An-
schasfnng eines Krankentransportwagens in Rappers-
wil (St. Gallen) wurden von der Gemeindeversamm-

lang nach den Anträgen des Gemeinderates genehmigt.

Bündnerische Tuberkulose-Heilstätte. Der Vorstand
des Vereines zur Bekämpfung der Tuberkulose in Grau-
bänden hat beschlossen, den Neubau der Bündnerischen

Heilstätte in Arosa als Notstands arbeit auszu-
führen, um dadurch zur Linderung der bestehenden

Notlage im Baugewerbe beizutragen.

Znm SchnlhauSnenbau in Emmishofe« (Thurgau)
wird berichtet, daß die Baukommisston hiezu eine engere

Plankonkurrenz veranstaltete, bei der sechs Entwürfe ein-

gingen; diese wurden dann von zwei auswärtigen Fach-
leuten einer Prüfung unterzogen. Auf Grund dieser Ex
pertengutachten gelangte die Baukommission mit dem ein-

stimmigen Antrage vor die Gemeinde, das Projekt mit
dem Motto „Kampf" als das Beste zur Ausführung zu

empfehlen. Verfasser ist die Firma WeideliàKressi-
buch in Kreuzlingen. Diesem Antrage wurde zuge-

stimmt. Es ist der Firma zu diesem neuen Auftrage zu
gratulieren, wird sie doch auch hier, wie seinerzeit bei

den Schulhausneubauten in Romanshorn, Arbon, Kreuz-
fingen, Bottighofen und Kurzrickenbach. wo sie überall
Ehre einlegte, ihr Möglichstes tun. der Gemeinde Emmis-
Höfen zu einem schönen und zweckentsprechenden Jugend-
tempel zu verhelfen.

llerbanâwîîîs.
Verband schweizer. Schreinermeister und Möbel-

fabrikanten. Die Generalversammlung ist auf
26 27. und 28. Juni festgesetzt worden und wird in
St ans (Nidwalden) abgehalten werden. Anträge der
Sektionen, welche auf die Traktandenliste der nächsten
Generalversammlung gesetzt werden sollen, müssen dem
Zentralsekretariat bis spätestens 4. Juni schriftlich zur
Kenntnis gebracht werden. Später eingehende Anträge
können nicht mehr auf die Traktanden liste gesetzt und
es kann daher an der Generalversammlung auch nicht
endgültig über solche beschlossen werden.

Der Gewerbeverband Zürich, der gegen 200 Mit-
glieder zählt, hielt unter dem Vorsitze seines Präsidenten
Boos-Jegher auf der „Schmidstube" in Zürich seine

Jahresversammlung ab und hörte im Anschlüsse einen
instruktiven Vortrag von Bankdirektor Baumann-
Stilli an über das Thema: „Das Geldbedürfnis
im Handwerk, Mittel und Wege zu seiner Be-
friedigung". Dem Inkasso- und Rechtsbureau des

Verbandes, das namentlich seit Kriegsausbruch in ver-
mehrtem Maße in Anspruch genommen wird, wurden
zuhanden der Auftraggeber 235 Zahlungen mit total
13,878 Fr. entrichtet. Der nach der kantonalen zürche

rischen Gewerbe-Ausstellung im Jahre 1891 gegründete

Fonds zur Erstellung eines permanenten Ausfüllung?-
Gebäudes für gewerbliche Arbeiten, eventuell eines „Ge-
werbehaus" ist nunmehr auf die Höhe von 175,893 Fr.
angewachsen.

Der Handwerk- «nd Gewerbeverei» Rüschlikon
(Zürichfee) hielt am 21. März seine Generalversamm-
lung ab. Der Vorstand wurde bestätigt. Das ab-

Zeitung („Meisterblatt")

gelaufene Jahr war für den Verein eine Periode innerer
Erstarkung und in stiller Arbeit wurden mit weiteren
Sektionen Wege zur vermehrten Wahrnehmung und
Förderung gewerblicher Interessen besprochen, begangen
und eingeleitet. Der Verein hat im Prinzip den Beitritt
zum Kreditschutz-Verein Thalwil beschlossen und
den Vorstand ermächtigt, mit dem Komitee die geeigneten

Vereinbarungen zu treffen. Ebenso wurde einer Neu-
Belebung des Seeverbandes durch gemeinsames
Vorgehen in gewerblichen Fragen und durch Schaffung
gemeinnütziger gewerblicher Instituts gerne zugestimmt.
An die Verhandlungen schloß ein Vortrag an über:
„Die gewerblichen Organisationen in alter
und neuer Zeit" von Herrn Direktor Herm. Hub er-
Schär er. Der Referent schloß seinen Vorlrag mit der
Hoffnung, daß dieses Jahr uns den Frieden und dieser
uns einen neuen wirtschaftlichen Aufschwung bringen
möge!

Der HandNerker- und Gêwzrbevêrà des Amtes
Barwange« (Bern) hat am 2l. März seine 62. Haupt-
Versammlung abgehalten. Der gegenwärtige Bestand des
Vereins ist 207 Mann. Das Vereins vermögen be-

läuft sich auf Fr. 3831 und dasjenige der Krankenkasse
ans Fr. 17.898 Der Handwerkerschule Langen-
thai und dem Gewerb emuseum Bern werden neuer-
dings Subventionen zuerkannt. Als neues Vor-
standsMitglied wird Herr Richard, Maurermeister
in Wynau, gewählt. Anschließend an die Hauptver-
sammlung hielt Herr Dr. Vollmar, Fürsprecher in
Bern, einen mit großem Beifall aufgenommenen Vor-
trag über das Thema: „Krieg und Volkswirtschaft".

Màllmgz«§ên.
LaNdtslMsstellmtg 1914. Die genaue Zusammen-

ftellung hat ergeben, daß von 5000 Ausstellern rund
3000 beurteilt worden sind; 150 erhielten den großen
Ausstellungspreis, 750 die goldene, 800 die silberne und
550 die bronzene Medaille. 400 Aussteller erhielten
Anerkennungsurkunden und 150 die Auszeichnung für
verdienstvolle Bestrebungen auf dem Gebiete der Volks-
Wohlfahrt. Das finanzielle Resultat setzt das Unternehmen
in die Lage, sämtlichen Verpflichtungen nachzukommen und
auch einen Teil des Garanttek'apitals zurückzubezahlen.

Vie gewerblichen Organisationen
in siter unü neuer 8eit.

Nach einem Vortrag von Herrn Direktor Herm.
Huber-Schärer in Rüschlikon. — Aus der ger-
manischen Vorzeit ist uns über die meisten Handwerke
wenig überliefert, dagegen umgibt bei allen Völkern Sage
und Dichtung den Schmied und die Schmiedekunft mit
einem zauberhasten Schimmer. Die ältesten Nachrichten
über die Handwerker-Innungen oder -Zünfte reichen in
das 12. Jahrhundert zurück. Der Grundgedanke des
Zunftwesens war, jedem Mitgliede ein gesichertes Dasein
zu verschaffen. Die Konkurrenz war zwar durchaus nicht
ausgeschlossen, sie konnte sich jedoch nur durch Herfiel-
lung besserer Arbeit betätigen. Anderseits suchte man
auch das Publikum zu schützen: Die Stadtobrigkeit und
die Zünfte kontrollierten die Arbeit, Preistoxen sicherten
gegen Ueberforderung. In das 13. und 14. Jahrhundert
fallen die Kämpfe der Zünfte, durch die sie Anteil am
Stadtregiment, das bisher in den Händen patrizischer
Familien lag, zu erlangen suchten. In manchen Städten,



4 Sltofiir. fchtoeij. Danish)I. =3ettUK{j („SReifterblatt") 9h. 1

tüte tn Büricß, mar ißr ©teg fo oollftänbig, baß bie ganze
©tabtoerfaffung auf ber Bunftoerfaffung neu aufgebaut
rourbe, bergeftalt, baß baS Sürgerrecßt an ben ©rroetb
beS 3unftrecßteS gebunben roar. 3n Rurich muffte nach
ber Bunftoerfaffung com 3<*ß*e 1336 jeber Çanbroerfer
fttner Innung ober Qttnft beitreten, roer nicht $anb=
roerfer roar, hatte bie 2Baßl, in bie ßunft einzutreten,
bie ihm am meiften jufagte. ®ie Hilter, ©beüeuie, Bürger,
bie ihr ®ült unb @ut hatten, Kaufleute, ©eroanbfcßnetber,
SBtdjfler, ©olbfcßmtebe unb ©aljleute rourben ber Kon»
ftaffel jugerotefen. Sorerft allerbingS, hatte ber fRat oon
Büricß oerfucßt, bte gewerblichen ©enoffenfcßaften mit
polttifcßer Senbenj geroattfam zu unterbrücfen. ®te artige
®roßung lautete: 2Ber ba§ Serbot übertritt, bem foil
man fein befteS $auS niebetreißen, hat er fein fpauS, fo
ift er aus ber ©tabt fünf 3«ß*< lang ju oerbannen.

®ie reichen zürcßerifcßen Kaufherren hatten gute Sb=
faßgebtete nach ben öeutfdjen unb öfterreicßifchen ©labten
unb Sanben. 2113 Sürgermetfter Srun, um fid) ju halten,
mit ben ©ibgenoffen ein SünbniS fdljlo^, gingen biefe
2lbfaßgeblete zum Steil oerloren, benn Büricß rourbe nun
jur ©träfe oon ben öfterreicßifcßen SRittern unb tXbeligen
roirtfcßaftlicß bogfottiert. ®ie bebürfniSlofen ©ibgenoffen
fonnten feinen ©rfaß bieten unb roährenb 100 fahren
roaren fcanbel unb ©eroerbe Bä*icßS burch biefen Sin»

fcßluß eher gehemmt. Stach Srun rourben roieberholt
Slnftrengungen gemacht, mit Defterretch ©onberbünbniffe
abzufcßlitßen ; ber blutige ßürcfjerfrteg roar ber letjte miß'
lungene Serfucß, bie getnßanbelSpolitif roieber aufzu»
nehmen. ®ie Ränfte 3ürirf)5 bilbeten aud) militärifcß
abmlniftratioe ©inßeiten, bie für eine ftänbige KclegS»
bereitfcßaft, namentlich roährenb beS 30= jährigen KrtegeS

ju forgen hatten. $tezu gehörten neben Kriegsmaterial
unb Munition ftets genügenbe ©eiretbeoorräte. Som
3aßre 1637 an bis zu* ßeloetifcßen jReooIution haben
bie Bunftoorgefeßten biefer ernfieften SebenSfrage unauS»
gefegt 2lufmerffamfeit geroibmet. 93ei ber (Erneuerung
ber Kornoorräte entftanben aber ftets 33erlufie. ®ie
Slütezett ber fünfte fällt tnS 15. unb 16. 3aß*ßunbert.
2118 aber zahlreiche neue ©eroerbSzroetge entftanben, ber
Slbfaß auch fa bie gerne unb bte freie ©ntroicflung ber
Unterneßmerfräfte zu etnem brlngenben SebürfniS ge=

morben roar, reichten bie fünfte nicht mehr au8. gür
eine zeitgemäße fReform fehlte ba§ zuretcßenbe Serftänb»
ni§; fxe rourbe auch in ber ©öhroeiz, roie auch ®eulfcß»
lanb erfchroert burch ben SRangel eines @inheit8=©taate§
unb einer nationalen SoIfSroirtfcßaft. ®te alten Stechte
ber ßünfte rourben oielfacß prioatrecßtliche ißrioilegten
ber ^unftmeifter, baS ÜReifterrecßt zum ©egenftanb beS
«aufs gemacht. ®a eS nicht mehr auf bie Süchtigfeit
anfam, 3Retfter zu roetben, fo ging baS ©eroerbe zurücf.
3<n 18. Sahthunbert rebellierten nicht nur bie Sanb»
hanbroetfer unb fpezieH bie ©eeberoohner gegen bie ftäö=
ols c? oünfte, fonbern auch bie einfachen fiäbtifcßen
fünfter fußen aflmählich ihre oielgeliebten, aber unflaren

gretheiten " bebroht. 3m Kampf gegen
D|olutt§rouS unb ©efcßlecßterherrfchaft entfalteten ba»

w «i?ootan, bie zürcherifche ©eiftlicßfett

runfi^f «
^®ben bem SReineib rourbe bie

»«bammt; jebeS, felbft ba§ gertngfie 2lemt»
©jßmteren erfauft roetben. 1500 ©ulben

600 S* Stat bezahlt, 5 bis

büteruna SrÇi ^ »tat. ®te @r=

StZifW ^ hauptfächlich gegen bte
Sunftmeifter unb tm Sahre 1713 rourbe auf ben fünften

^ürmifchen ©ißungcn bie gehetme SBabl ber Runft»
fthöne ®lnge oerlairot. ®er

Pn- ^ab fdheinbar nach, ba aber tn ber beftellten 23er=*9Sfommiff.on bte ©efchlechter bte überrotegenbeJtehrhett hatten, fo enbete bie ©ache ungefähr roie baS

$ornberger=©dhleßen. 2ln ber ©täfneroerfammlung com
5. gebruar 1798 machten bann bte Sanbleute ber ©e=

fdjlechter unb ßunftherrf^aft ein plößlidhe§ ©nbe. 2luS

gurcht oor ben franzöftjchen ^Bajonetten fonnten bie ®e»

fcf)lechter an feinen SBiberfianb benfen. 23om Sahre 1804
bis 1837 beftanb nochmals im Kanton-Sürich ber gunft»
zroang, bkSmal allerbingS ben ganzen Kanton umfaffenb.
®ann aber ftegten bie greunbe ber ©eroerbefreiheit enb=

gültig.
§unbert Sahre finb feit bem Bufammenbruch ber

alten Sänfte oetßoffen unb mit ©rftaunen fonftatiert
ber ®efchicht§f!h*£iber, roie fidh ber alte ©eift In anbern
gormen neu belebt unb roir balb roieber am 2lbfdhluffe
oon roirtfchaftlichen Sierbäitben flehen.

Itoljoerfauf ia Sletftal (®laru§). (Korr.) ®er ®e»
meinberat Stetftal offeriert ben ©inroohnern Brennholz
Zu nachftetjenberi greifen franfo zum .ÇauS ober @ä_ge:
23ucf)eneS ©cheiterholz per ©ter zu gr. 16, per Klafter
ZU gr. 47 ; tanner.eS ©cheiterholz per Klafter zu gr. 33 ;
bucßene 93ürbell per ®tü<J zu 30 fRp.

ftelzpreife. ®te ©emeinbe gtzerS (©raubünben)
oerfaufte 530 ©tüdf göhrenblöcfer oon ber Kälberroeibe,
©agholz 1.—3. £tuali!ät im ©efamtmaße oon 317 m®

Zu gr. 38.50 per m®. fRüftfofien unb SranSport ©. 23.58.
SizetS gr. 5.50 per rtr.

2Raanh®tnter |>oIjatarft. ®ie tBauholzfägen flagten
im aUgemetnen über fdjlechte tBefdhäftigung. @s hielt
fdjroer, fefie tBefteßungen z« erhalten unb babei roaren
bie greife arg gebrücft, roozu bie hohen fRunbholzpreife
unb ber teure guhrloßn für bte 2lbfußr au§ bem îBalbe
no^ oiel bazu beitrug. Sn S3orrat§hölzern nahm baS
2lngebot zu. gür bie Srrichiung oon Saracfenbauten in
©übbeutfdhlanb ließen fidh ab unb zu Kanthölzer in ben
2lbmeffungen oon 10 X 10 cm bis 12 X lö cm unter»
bringen. Set ben legten Setfäufen oon tRabelftamm»
hölzern in ben SBälbern fonnte feine befonbere Unter»

neßmungSluft auffommen unb baher fam eS auch, &aß
bie erzielten ^ßrelfe oielfach um 5—10% hinter ben oor»
jährigen ©rlöfen zurüdblieben. gür tßapterhölzer beftanb
nach roie oor gutes Sntereffe, roofür meiftenS bohe Steife
beroiUigt rourben. Sn Sretter roar bte 9tacf)frage nicht
befonberS lebhaft. ®aS 2lngebot ift burdh bie geringere
©rzeugung nicht mehr fo brtngenb, aber bennoch ,be=

hauptete ftcf) bte ©tabilität. 2luS ©allsten unb ber Sufo»
rotna finb ßufuhren an ben fRhein unter zmet Sah*^n
nicht zu erroarten. Qn eftbeutf^er 2Bare ift baS 2ln»

gebot am Sißein auch faß* befeßränft, roorauS zu fcßließen
ift, baß bie zuoerftchtliche Stimmung anhält, gür füb»
beutfeße ©orten ift ein roettereS Steigen ber S^ife zu
erroarten. ®ie ©roffiften faufen nur fpärltcf).

Sfn ©Kerlhölzern ließen fieß im allgemeinen noeß
befriebigenbe Soften unterbringen, roenn aud) burcßgehenbS
baS Sntereffe nießt meßr fo groß ift. 3m ©tfaß ließen
bd) bei einem Serfauf für ©ießenftämme S*^fe bis zu
9Jlf. 140.25 per m® erzielen. 3" gefeßnittenen Sannen»
unb gidhtenfanthölzern ließen ftdß geringe 2lufträge ß«*»

beibringen, roeSßalb bte ©ägeroerfe ißren Setrieb ftarf
einfdßrärifen mußten. ®te S*®tf® fmb gebrücft. fRaßmen
unb Satten roerben nur oom Saumarft faft allein ge=

fauft, bodß bie 2lbnaßmetätigfeit oon biefer ©eite ift feßr
befeßränft. Slocßroare in Kiefern, Sannen unb gießten
gefeßnitten, für ©lafer» unb ©cßreinerzroede rourben tn
größeren ÜRengen angeboten, als Sebacf oorßanben roar.
®te greife biefer ©orten zagten baßer etne rücfläufige
Seroegung. 2lm Srettermarft roat bte Haltung etroaS

4 Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. I

wie in Zürich, war ihr Sieg so vollständig, daß die ganze
Stadtverfassung auf der Zunftoerfassung neu aufgebaut
wurde, dergestalt, daß das Bürgerrecht an den Erwerb
des Zunftrechtes gebunden war. In Zürich mußte nach
der Zunftverfassung vom Jahre 1336 jeder Handwerker
feiner Innung oder Zunft beitreten, wer nicht Hand-
werker war, hatte die Wahl, in die Zunft einzutreten,
die ihm am meisten zusagte. Die Ritter, Edelleute, Bürger,
die ihr Gült und Gut halten, Kaufleute, Gewandschneider,
Wechsler, Goldschmiede und Salzleute wurden der Kon-
staffel zugewiesen. Vorerst allerdings, hatte der Rat von
Zürich versucht, die gewerblichen Genossenschaften mit
politischer Tendenz gewaltsam zu unterdrücken. Die artige
Drohung lautete: Wer das Verbot übertritt, dem soll
man sein bestes Haus niederreißen, hat er kein Haus, so

ist er aus der Stadt fünf Jahre lang zu verbannen.
Die reichen zürcherischen Kaufherren hatten gute Ab-

satzgebiete nach den deutschen und österreichischen Städten
und Landen. Als Bürgermeister Brun, um sich zu halten,
mit den Eidgenossen ein Bündnis schloß, gingen diese
Absatzgebiete zum Teil verloren, denn Zürich wurde nun
zur Strafe von den österreichischen Rittern und Adeligen
wirtschaftlich boykottiert. Die bedürfnislosen Eidgenossen
konnten keinen Ersatz bieten und während 100 Jahren
waren Handel und Gewerbe Zürichs durch diesen An-
schluß eher gehemmt. Nach Brun wurden wiederholt
Anstrengungen gemacht, mit Oesterreich Sonderbündnisse
abzuschließen; der blutige Zürcherkrieg war der letzte miß-
lungrne Versuch, die Fernhandelspolitik wieder aufzu-
nehmen. Die Zünfte Zürichs bildeten auch militärisch
administrative Einheiten, die für eine ständige Kriegs-
bereitschaft, namentlich während des 30-jährigen Krieges
zu sorgen hatten. Htezu gehörten neben Kriegsmaterial
und Munition stets genügende Getreidevorräte. Vom
Jahre 1637 an bis zur helvetischen Revolution haben
die Zunftvorgesetzten dieser ernstesten Lebensfrage unaus-
gesetzt Aufmerksamkeit gewidmet. Bei der Erneuerung
der Kornvorräte entstanden aber stets Verluste. Die
Blütezeit der Zünfte fällt ins 15. und 16. Jahrhundert.
Als aber zahlreiche neue Gewerbszweige entstanden, der
Absatz auch in die Ferne und die freie Entwicklung der
Unternehmerkräste zu einem dringenden Bedürfnis ge-
worden war, reichten die Zünfte nicht mehr aus. Für
eine zeitgemäße Reform fehlte das zureichende Verständ-
ms; sie wurde auch in der Schweiz, wie auch in Deutsch-
land erschwert durch den Mangel eines Einheits-Staates
und einer nationalen Volkswirtschaft. Die alten Rechte
der Zünfte wurden vielfach privatrechtliche Privilegien
der Zunftmeister, das Meisterrccht zum Gegenstand des
Kaufs gemacht. Da es nicht mehr auf die Tüchtigkeit
ankam, Meister zu werden, so ging das Gewerbe zurück.
Im 18. Jahrhundert rebellierten nicht nur die Land-
Handwerker und speziell die Seebewohner gegen die städ-
oìi c? Zünfte, sondern auch die einfachen städtischen
Zünfter sahen allmählich ihre vielgeliebten, aber unklaren
".^g^uchen Freiheiten" bedroht. Im Kampf gegen

vMutlsmus und Geschlechterherrschast entfalteten da-

^-â"Lìi"'àn voran, die zürcherische Geistlichkeit

k « i^pamer. Neben dem Meineid wurde die

^ n! vàmmt; jedes, selbst das geringste Aemt-^' Mußte nnt Schmieren erkauft werden. 1500 Gulden

60» Kâ ftelle im Kleinen Rat bezahlt. 5 bis

büteruna 8-^ solche im Großen Rat. Die Er-
Zunstmeist-! r sich hauptsächlich gegen die
Zunstmeister und nn Jahre 1713 wurde auf den Zünften

^ürnnschen Setzungen die geheime Wahl der Zunft-^ und viele andere schön? Ding? verlang Der^ab scheinbar nach, da aber in der bestellten Ver-
Nungèkamm:ss.on die Geschlechter die überwiegendeMehrheit hatten, so endete die Sache ungefähr wie das

Hornberger-Schießen. An der Stäfnerversammlung vom
5. Februar 1798 machten dann die Landleute der Ge-
schlechter und Zunftherrschaft ein plötzliches Ende. Aus
Furcht vor den französischen Bajonetten konnten die Ge-
schlechter an keinen Widerstand denken. Vom Jahre 1804
bis 1837 bestand nochmals im Kanton Zürich der Zunft-
zwang, diesmal allerdings den ganzen Kanton umfassend.
Dann aber siegten die Freunde der Gewerbefreiheit end-

gültig.
Hundert Jahre sind seit dem Zusammenbruch der

alten Zünfte verflossen und mit Erstaunen konstatiert
der Geschichtsschreiber, wie sich der alte Geist in andern
Formen neu belebt und wir bald wieder am Abschlüsse
von wirtschaftlichen Verbänden stehen.

Holz-Marktberichte»
Holzverkauf i» Nststal (Glarus). (Korr.) Der Ge-

meinderat Netftal offeriert den Einwohnern Brennholz
zu nachstehenden Preisen franko zum Haus oder Säge:
Buchenes Scheiterholz per Ster zu Fr. 16, per Klafter
zu Fr. 47 ; tanneues Scheiterholz per Klafter zu Fr. 33 ;
buchene Bürdeli per Stück zu 30 Rp.

Holzpreise. Die Gemeinde Z iz er s (Graubünden)
verkaufte 530 Stück Föhrenblöcker von der Kälberweide,
Sagholz 1.—3. Qualität im Gesamtmaße von 317
zu Fr. 38,50 per m°. Rüstkosten und Transport S. B. B.
Zizers Fr. 5.50 per

Mannheimer Holzmarkt. Die Bauholzsägen klagten
im allgemeinen über schlechte Beschäftigung. Es hielt
schwer, feste Bestellungen zu erhalten und dabei waren
die Preise arg gedrückt, wozu die hohen Rundholzpreise
und der teure Fuhrlohn für die Abfuhr aus dem Walde
noch viel dazu beitrug. In Vorratshölzern nahm das
Angebot zu. Für die Errichtung von Barackenbauten in
Süddeutschland ließen sich ab und zu Kanthölzer in den
Abmessungen von 10 X 10 om bis 12 X 1b em unter-
bringen. Bei den letzten Verkäufen von Nadelstamm-
hölzern in den Wäldern konnte keine besondere Unter-
nehmungslust aufkommen und daher kam es auch, daß
die erzielten Preise vielfach um 5—10°/» hinter den vor-
jährigen Erlösen zurückblieben. Für Papierhölzer bestand
nach wie vor gutes Interesse, wofür meistens hohe Preise
bewilligt wurden. In Bretter war die Nachfrage nicht
besonders lebhaft. Das Angebot ist durch die geringere
Erzeugung nicht mehr so dringend, aber dennoch .be-
hauptete sich die Stabilität. Aus Galizien und der Buko-
wina sind Zufuhren an den Rhein unter zwei Jahren
nicht zu erwarten. In ostdeutscher Ware ist das An-
gebot am Rhein auch sehr beschränkt, woraus zu schließen
ist, daß die zuversichtliche Stimmung anhält. Für süd-
deutsche Sorten ist ein weiteres Steigen der Preise zu
erwarten. Die Grossisten kaufen nur spärlich.

In Eschenhölzern ließen sich im allgemeinen noch
befriedigende Posten unterbringen, wenn auch durchgehends
das Interesse nicht mehr so groß ist. Im Elsaß ließen
sich bei einem Verkauf für Eichenstämme Preise bis zu
Ml. 140,25 per erzielen. In geschnittenen Tannen-
und Fichtenkanthölzern ließen sich geringe Aufträge her-
beibringen, weshalb die Sägewerke ihren Betrieb stark
einschrärcken mußten. Die Preise sind gedrückt. Rahmen
und Latten werden nur vom Baumarkt fast allein ge-
kauft, doch die Abnahmetätigkeit von dieser Seite ist sehr
beschränkt. Blochware in Kiefern, Tannen und Fichten
geschnitten, für Glaser- und Schreinerzwecke wurden in
größeren Mengen angeboten, als Bedarf vorhanden war.
Die Preise dieser Sorten zeigten daher eine rückläufige
Bewegung. Am Brettermarkt war die Haltung etwas
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